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An der gewerblichen Fortbildungsschule in

Oberursel  ist zum 1. April ds . Js . die
Stelle eines Gewerbelehrers,  dem auch
hie Leitung der Schule übertragen werden soll,
zu besetzen. Bewerbungen sind spätestens bis
-um 80 . Februar an den Magistrat zu richten.
Bewerber müssen zur Unterrichtserteikung in
Metallarbeiterfachktiassen besähigt sein und aus¬
reichende Unterrichtserfayrung besitzen.

An der gewerblichen Fortbildungsschule in
O e st r i ch findet z. Zt . ein Buchführungskursus
für Handwerker und Gewerbetreibende mit 36
Teilnehmern , darunter 8 Damen , statt . Leiter
des Kursus ist Herr Bruns (Rüdesheim ). k,

Die Kegelunu des UhrUngswefensnach
den veschtüsscn des io . Kongreffes der

ScwcrktGakren Deutfti&lands
ZU niimbCrg . (Fortsetzung.)

Bon Dr. .Thilo Ha mp kr.
Jetzt soll nun für die Handwerker eine

Höchstlehrzeit von 3 Jahren eingeführt werden,
gleichzeitig ist der achtstündige Arbeitstag ge¬
kommen, und überall kommt die obligatorische
Fortbildungsschule mit Tagesgnterricht bis 6
Uhr zur Durchführung . Tie Stundenzahl für
die obligatorische Fortbildungsschule wird er¬
höht und der Besuch der Schule in der Tageszeit
kvird als Arbeitszeit angesehen , so daß
Arbeitgeber auch die Zeit , in der der Lehrling
die Schule besucht, in seinen Entschädigungs¬
sätzen vergüten soll . Weiter werden auch für die
Lehrlinge Ferien nngestrebt , so daß durch alle
diese Maßnahmen die Zeit , die für die prak¬
tische Ausbildung des Lehrlings in der Werk¬
statt übrig bleibt , schon sehr erheblich verkürzt
wird . —

Ferner geht das Streben noch weiter dahi « ,
die Entschädigungssätze für Kost und Logis
schon für die Lehrlinge vorn ersten Tage der
Lehrzeit an so hoch zu gestalten , daß die Lehr¬
ling « möglichst sofort auf eigenen Füßen stehen
können. Bei diesen Maßnahmen würde es aber
für den Arbeitgeber vielfach ganz unmöglich
tverdcn, bei der Lehrlingsausbildung auf seine
Kosten zu kommen. Es wird daher immer
schioerer werden , gute Lehrmeister zu finden.
Es ist wohl richtig , daß man in einzelnen Ge¬
werben , iu denen mau noch aus alter Ge-
wohnheit eine vierjährige Lehrzeit hat , vielleicht
ohne Schaden der Ausbildung auf eine dreiein¬
halb - oder dreijährige Lehrzeit hinuntergehen
kann. Es gibt aber auch Handwerke , bei denen
große technische Schwierigkeiten in der Lehr¬
zeit .überwunden werden müssen , so daß eine
vierjährige - Lehrzeit durchaus erforderlich er¬
scheint. um wirklich eine gründliche und gute
Ausbildung zu garantieren . Ich führe da di«

Elektrotechniker, Feinmechaniker , Schlosser und
Maschinenbauer zum Beispiel an , bei denen
meines Erachtens an einer vierjährigen Lehr¬
zeit unbedingt festgehalten werden müßte.

Für eine allgemein dreijährige Höchstlehr¬
zeit würde inan vom Standpunkte des Hand¬
werks vielleicht eher eintreten können, wenn
die Bestrebungen erst durchgeführt worden sind,
die dahin gehen, das neunte Schuljahr für die
Volksschule einzuführen , also alle Kinder ein
Jahr länger in der Volksschule zu behalten
und sie nicht wie bisher mit 14, sondern erst
mit 15 Jahren ins Berufsleben eintreten zu
lassen . Die um ein Jahr älteren Lehrlickge
werden , weil sie reifer sind, sicher auch inten-
iver und schneller lernen , so 'daß man dadurch
>ie Abkürzung der Lehrzeit auf 3 Jahre viel¬

leicht wieder einholen könnte.
Unter die dreijährige Lehrzeit noch hinunter¬

zugehen . ist meiner Ansicht nach überhaupt nicht
möglich , es sei denn, daß man eine gründliche
technische Ausbildung vollständig in Frage
stellt . Diese zu kurz und daher mangelhaft aus-
'gebildeten Lehrlinge würden voraussichtlich
nicht in der Lage sein, als Gesellen den Taris-
mindestlohn zu verdienen . Dieselben würden da¬
her schwer ein Unterkommen in ihrem Gewerbe
finden können, wie es sich jetzt schon bei den
Kriegslehrlingen zeigt , die keiner so recht haben
tvill.

Nach den vorgeschlagenen Grundsätzen soll
die Zentralkommission die Dauer der Lehrzeit
für den Beruf sestlegen. Die Zentralkommis-
sion soll außerdem auch Bestimmungen treffen,
daß bei besonders günstigen Fortschritten eines
Lehrlings eine angemessene Verkürzung der
Lehrzeit eintritt . Diese Aufgaben hatten bisher
die Handwerkskammern zu erfüllen und mir
will auch organisatorisch nicht richtig scheinen,
der Zentralkommission derartige Entscheidun¬
gen zu übertragen . Meines Erachtens müßte
den Handwerkskammern die Durchführung die¬
ser Bestimmungen wie bisher überlassen werden.

Auch findet sich wieder die Bestimmung,
wenn die Eignung und Neigung des Lehr¬
lings nach-anderer Achtung geht als ursprüng-
lich angenommen loucde, so hat ein rechtzeitiger
Wechsel der Lehrstelle zu erfolgen . Auch bisher
konnte nach der Gewerbeordnung ein Lehrling,
der einsah, daß er für das betr. Gewerbe
nicht paßte und daher zu einem anderen Ge- ,
werbe übergehen wolle , nach 8 127 der GewO,
dieses tun . Wenn man aber, ime das hier die
Absicht zu sein scheint, den Wechsel von cinetn
Gewerbe zum andern zu leicht tuacht, so wird
man sehr bald erleben , daß .die jungen Leute,
die häufig in ihren Anschauungen noch nicht
recht ständig sind, von einem Gewerbe zum
andern hinpendeln , wenn irgend etwas in dem
zuerst gewählten Gewerbe anS irgendwelchen
Gründen nicht paßt . Also derartige Bestim-
mungen , die in guter Absicht vorgeschlagen
werden , können auch sehr leicht in das Gegen-

. teil Umschlägen.
Der .Wschuitt 3 behandelt die technische Aus¬

bildung . Es ist da folgeüdeS vorgeschlagen r
5 . Die Zentralkommissionen haben Lehrpläne

aufzustellen , die eine systematisch fortschrei¬
tende Ausbildung der Lehrlinge gewähr-
leisten . Die Lehrmeister sind verpflichtet,
diese Lehrpläne bet der Ausbildung zu-
gründe zu legen.

6 . Die Bezirkskommissionen haben sich durch
zu bestimmten Zeitabschnitten abzuhaltende
Zwischenprüfungen davon zu überzeugen,
daß die Ausbildung aufgrund der ausge¬
stellten Lehrpläne erfolgt und daß der Lehr¬
ling normale Fortschritte macht. Am Ende
der Lehrzeit ist eine Schlußprüfung vor«
zunehmen.

7. Stellt sich bei den Zwischenprüfungen her.
aus , daß der Ausbildung eines Lehrlings
nicht die genügende Sorgfalt gewidmet
wurde , so kann die Bezirkskommission die
Fortsetzung der Lehre in einer änderest
Werkstelle auf Kosten des bisherigen Lehr¬
meisters oder des Gesamtgetverbes veran¬
lassen.

8. Heimarbeitern ist die Ausbildung von Lehr¬
lingen grundsätzlich zu untersagen . Mord¬
arbeiter sollen nicht zur Ausbildung von
Lehrlingen verwandt werden.

Zunächst hat also die ZentralkomMisswn
Lehrpläne aufzustellen , die eine systematisch
fortschreitende Ausbildung der Lehrlinge ge¬
währleisten.

Es ist bereit - von . mir hervobgehoben wor¬
den, daß auch der Handwerks - und Gewerbe»
kammertag im Begriff war , solche Lehrpläne
aüfzustellen . Man soll sich aber doch nicht
allzuviel von solchen Lehrplänen versprechen. -
Me Ausbildung der Lehrlinge ist doch in der
Hauptsache abhängig von den Arbeiten , die in
den Werkstätten deS Lehrmeisters Vorkommen
und diese Arbeiten pflegen sich nicht nach syste»
mafischen Lehrplänen zu richten , sondern sie
kommen so , wie die Geschäftslage es gerade
ergibt . Deshalb wird auch mit der Verpflich-
tung der Lehrmeister , diese Lehrpläne bei der
Ausbildung zugrunde zu legen , in der Praxis
nicht viel erreicht werden können.

Me Ziffer 6 bespricht die Zwischen- und
Schlußprüfungen . Theoretisch sind diese Zw^>
schenprüfungen sicher wünschenswert , praktisch
werden sie an den Unkosten -und dem großen
Apparat , der nötig ist sie durchzuführen , vor¬
aussichtlich scheitern.

Auch die Ziffer 7 bringt nichts Neues . Auch
jetzt schon war die Handwerkskammer in der
Lage , wenn sich bei der Gesellenprüfung ergab,
daß der Lehrling durch Schuld des Lehrmeisters
nicht die Gesellenprüfung bestehen konnte, ihn
auf Kästen des Lehrmeisters nachlernen zu
lassen.

Jetzt soll das gleiche auf Kosten des Lehr-
meisters oder des Gesamthandwerks erfolgen
können.

Heimarbeitern ist die Ausbildung von Lehr«
fingen grundsätzlich untersagt . Es wird richtig
sein , daß im allgetneinen Heimarbeiter zur
Ausbildung von Lehrlingen nicht geeignet er¬
scheinen, ob aber nicht im . Einzelfall auch bei
Heimarbeitern eine gute Ausbildung erfolgt ist,
ist doch fraglich , und deshalb scheint man hier
wiederum zu weit zu gehen und das Kind niit
dem Bade auszuschütten . Ferner sollen Akkord«
arbeiter nicht zur Ausbildung von Lehrlingen
verwandt werden . Die Tendenz geht ja bei
den Gewerkschaften überhaupt dahin , die Heim»
und Akkordarbeit zu beseitigen . Diese Tendenz
kommt auch in vorstehender Bestimmung zum
Ausdruck . Meines Erachtens ist nicht einzusehew
Warum nicht ein tüchtiger Akkordarbeiter bet
der Ausbildung von Lehrlingen sich betätigt»
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foTHe. srrtcfbtn 'jp tft dis Gefahr vorhanden,
daß es ihm an der nötigen Zeit fehlt.

Die nächste Ziffer behandelt die Schaffung
von Lehrgelegenheiten . Sie lautet:
8 . Von den Zentralkommissionen ist dahin zu
. wirken , datz die Großindustrie mehr als bis¬

her Einrichtungen zur systematischen Aus¬
bildung schafft. Im Bedarfsfälle sind
Zwangsmaßnahmen zur Einstellung von
Lehrlingen vorzusehen.

|Q. Es ist in Aussicht zu nehmen, solchen Lehr¬
meistern , die bei den Ausbildung von Lehr¬
lingen besonders Hervorragendes geleistet
haben , ans noch zu schaffenden Fonds Prä¬
mien zu zahlen.

Zunächst will man also die Großindustrie
veranlassen , mehr als bisher Einrichtungen
zur systematischen Nusbildung von Lehrlingen
zu schaffen. Die Großindustrie ist schon in
«euerer Zeit immer mehr geneigt gewesen,
die Ausbildung der Lehrlinge »u übernehmen,
und sie hat ganz besondere Einrichtungen zur
systematischen Ausbildung von Lehrlingen be¬
reitgestellt . Man braucht nur an die ausge¬
zeichneten Lehrlingsschulen von lbidwig Loewe
und der AEG. ufw. zu denken.

Diese Einrichtungen haben aber , obgleich ihre
Güte ganz allgemein anerkannt wurde , eine.
schnelle und große Verbreitung leider doch
nicht finden können, da sie sehr kostspielig sind,
so daß nur Großbetrieb «, die gute Gewinne ab«
warfen , sich derartige Einrichtungen leisten
konnten . Ob unsere Großindustrie das im zu¬
künftigen Wirtschaftsleben noch wird leisten
können, erscheint doch mindestens zweifelhaft.
DaS vermuten auch wohl die Gewerkschaften
selbst, deshalb will man allgemein im Be-
darfsfalle Zwangsmaßnahmen zur Ausbildung
von Lehrlingen vorfehrn . Ich Mn aus die Bus-
bildungsresullate bei denjenigen Lehrmeistern
deS Handwerks und der Industrie in Zukunft
sehr neugierig , die durch Zwangsmaßnahmen,
also wider ihren Willen, veranlaßt werden,
Lehrling « auszubilden . Auf diesem Wege scheint
mir eine Verbesserung der Lehrlingsausbildung
auf keinen Fall herbeigeführt werden zu Eönmt.

iFortseWng folgt.)

RanfltDtrKcr^cdjmingm.
JSpti  Eewcrbeschiüinspektvr Franz Kern-WieSbadeN.

Die ungeheure « Preissteigerungen , die fast
täglich wechseln, müssen selbstverständlich auch
in den Handwerkerrechnungen zum Ausdruck'
kommen. Doch einem erheblichen Teil der
Kundschaft wolle« diese hohen Preise , die der
Handwerker notgedrungen fordern muß. nicht
tn den Sinn , und man spricht schon von „ Hand¬
werkerwucher". ES soll Vorkommen, datz einzelne
Handwerker die Lage aus nutzen und übertrie¬
bene oder gar wucherische Preise verlangen,
aber im allgemeinen trifft dies nicht zw Wohl
macht sich eine Unsicherheit in der Rechnungs-
erteilnng vielfach bemerkbar, und dies ist auch
begreiflich bei der Unsicherheit unserer gegen¬
wärtigen Preiswirtschaft , tvv alles schwankt
und man bei seinen Berechnungen keine sichere,
bleibende Unterlage gewinnen und feste Normen
nicht aufstellen kann. Die Beanstandungen der
Handwerkerrechnungen bei der Kundschaft meh¬
ren sich und eS liegt im Interesse deS Hand-
WtrfS, bei der Rechnungserteilung in über¬
zeugender Weise den Nachweis zu erbringen,
«aß die Forderung eine angemessene ist. Ties
ist umsomehr notwendig , als es heute dem
Handwerker vielfach nicht möglich ist, bei Ueber-
nähme einer Arbeit einen Preis im voraus

bestimmen, da die Materialpreise und Ar-
tSlöchne oft sprunghaft und in nicht abzu-

sehender Weise in die Höhe gehen. Er muß
sich daher vielfach die Preisfestsetzung Vorbe¬
halten dis zur Fertigstellung der Arbeit , wenn
er nicht in Nachteil geraten wilib oder aber er
muß sich einen Zuschlag Vorbehalten für Preis-
steigerungen , die an Material und Löhnen in¬
zwischen eintrelen . In allen den Füllen , wo
»ie Lieferung nicht zu einem vorher verein¬
barten Preise erfolgen kann, empfiehlt es sich,
die Entlohnung zu bemessen nach dem Aus¬
land an Material und Zeit für die AnS-
Uhrung der Arbeit , wobei es dem Kunden mög¬

lich ist, sich von der Richtigkeit der Angaben zu
überzeugen . Dementsprechend muß auch die
Rechnungstellung erfolgen . Wie sehr hierbei
zum Nachteil deS Handwerks gesündigt wird,
soll hier an einem Beispiel erörtert werden,
von dem mir unlängst Kenntnis geworden ist.

Anläßlich eines Umzuges erhält ein Tape-
zierermeister den Auftrag , ..für die sämtlichen
Fenster die Vorhänge anznbringen , Türdekora-
tionen aufzumachen und Bilder aufznhängen.
Die Arbeiten wurden ausgesührt . aber nicht
nacheinander , sondern mit öfteren Unter¬
brechungen. Schließlich sandte der Meister dem
Auftraggeber folgende Rechnung:

In Ihrer Wohnung an sämtlichen Fen¬
stern die Vorhänge ausgemacht, zwei Türdekora¬
tionen verändert und aufgemacht, Bilder an
die Wände gehängt , einschließlich Lieferung von
Kloben, Nägeln , Zugschnüren ujw ., insgesamt
Mk. 170 —

Dem Auftraggeber war die Rechnung zu
rund , er nahm Anstoß daran und schimpfte
auf den Meister. Schließlich bezahlte er die
Rechnung mit Widerw llen , nachdem der Meister
einen kleinen Nachlaß bewilligt hatte . Was
bleibt auch dein Kunden anders übrig ? Ver¬
langt er nachträglich eine spezialisierte Rech¬
nung , so kann der Meister schließlich eine solche
zurechtmachen um auch einem Sari -verständigen
gegenüber plausibel zu machen, daß der ge¬
forderte Betrag angemessen ist. Aber eine der¬
artige Rechnungsstellung ist falsch und sie muß
schon im Interesse des gesamten Handwerks
beanstandet werden. Aus jeder Rechnung muß
sich der Kunde überzeugen können, daß die Rech¬
nungsstellung in Ordnung ist, wenn Mißtrauen
vermieden werden soll. Wie hätte nun in
diesem Falle die Rechnungsstellung erfolgen
müssen?

1. Der Meister muß während der Ausfüh¬
rung solcher Arbeiten den Aufwand an Ma¬
terial und Arbeitszeit genau festslellen und
sich die Aufzeichnung möglichst vom Kunden an¬
erkennen lassen. Dies geschieht dadurch, datz der
die Arbeit ausführende Gehilfe auf einein
Durchschreibeblock während oder nach Fertigstel¬
lung der Arbeit das zur Verwendung gelangte
Material mit allen Zutaten aufzeichnet und für
sich und seine etwaigen Helfer die Arbeits¬
stunden täglich feststcllt. Geschieht die Llusfüh-
rnng der Arbeit irn Hause des Auftraggebers,
so daß er in der Lage ist festzustellen, ob die
Auszeichnungen richtig sind, so läßt man den
Auftraggeber diese Aufzeichnungen durch ihn
als richtig anerkennen und übergibt ihm die
Durchschrift, während die Urschrift im Block
verbleibt . Dieser Durchschreibeblock ist nunmehr
die Unterlage für die Rcchnungsstellung und
gleichzeitig ist damit der Austvand an Ma¬
terial und Arbeitszeit einwandfrei festgestellt
durch die Arbeiter und den Kunden.

2.  Die Rechnungsstellung erfolgt nun ans
Grund dieser Auszeichnungen, und die Rechnung
war wie folgt aufzustellenr

In Ihrer Wohnung_ straße Nr. ttuibtn
folgend« Arbeiten cr««gesührt:
Txäu« . An 9 Fenster vorhandene BorhSnye mit Ueber-

gardinen ausgemacht. Dazu geliefert lt. Tag»
iohnzetrcl Nr. 12: z

v Paar große Borhanzklvben
z, m Anfschrauben. . je 3.— --- Jl  18.—

4 Paar kleine Dorhangklvbcn
znm Aufschranben. . je 1.— — „ 8 .—

75 Hvizschranden. . . . „ —.90
€0 Meier Znyschnüre. . je—.15 — „ 9.—
Für Stifte und Zwirn . „ —.50

Arbeitszeit lt.Daglvhnzcttrl Nr. 12:
18 Gehilienstunde» . . . je 4.— ----- „ 72.—
6 Helserstnnden. . . . . je 2.— — „ 12 .—

Datum.2 Tüidekorationcn abgeändert
und ausgemacht- Dazug°-
lief. lt.TaglohnzettclNr. 13:

4 Spitzklvben. . . . . . je —.50 —. -u 2 .—
Stifte . . . r- . m —-50
Mhzwirn . . 1 ., —.80
8 Gehilsrnftunden. . . . je 4.— -- „ 82.—

Datum. In den Zimmern ein« größer«
Vüizoql Bilder ansgehüngt
lt. Laglohnzrttel Nr. 14:

1« Stück Etahlklobrn. . je- .20 — „ 8.20
Lapezie stiften und Nägel ,, —.80
4 Gehilfensluuden. . . . je 4.— - - „ 16.—

**  175.70

Bei Festsetzung der Materialpreise in der
Rechnung rechnet er zu den Einkaufspreisen
einen angemessenen Zuschlag für Verdienst,
wahrend er zu den tatsächlich zu zahlenden
Stundenlöhncn zunächst eincxc Zuschlag für Ge¬
schäftsunkosten und zu den so erhaltenen Selbst¬
kosten der Arbeitsstunde hernach noch eine«
angemessenen Verdienstzuschlag zu rechnen hat»
Beträgt beispielStveise der Stundenlohn eines
Gehilfen Mk. 2,50 und nmß der Meister 40°/»'
davon als Geschäftsunkosten rechnen, sv stellt
sich der Selbstkostenpreis für Li- Arbeitsstunde
auf 2,50 + 1,00 = Mk. 3,50. Rechnet der Mei¬
ster davon 15°/o Verdienst , so muß er die Ge¬
hilfenstunde mit Mk. 4,00 einfeijen.

Es empfiehlt sich, daß in den Innungen und
Fachveremigungen die auf diese Leise zu be¬
rechnenden Stundenlöhne im allgemeinen fest,
gesetzt werden und dieselben dadurch von der
Gestrmtheit der Fachgeno seu anerkannt sind.
Bei der Aufzählung des verbrauchten Material»
und der Zutaten darf nichts vergessen und es
muß alles einzeln nach Stück. Gewicht oder
Ausmaß angeführt werde«, also jeder Nagel,
jede Schraube usw. Dies ist durchaus nicht Neu¬
lich. sondern eine derartige Ausstellung zeugt
von Gewissenhaftigkeit und Ordnung , die in,
einer Rechnung stets bei dem Kunden die Ueber-
zeugung Hervorrust, daß die Rechnung mit dev
notwendigen Sorgfalt und gewissenhaft aufge-
stellt ist. Es ist Pflicht des Geschäftsmannes,
dem Kunden eine spezialisierte Rechnung vor-
zulegen, und durch eine ordnungÄnaßige Reck-
nungserteilung wird das Vertrauen der .Kund¬
schaft zu dem Rechnungswesen des Handwerk
gestärkt. Gerade bei der heutigen Preiswirlschüft
ist es dringend notwendig , genau spezialisierte
Rechnungen auszugeben , um die hohen Preise,
die man fordern muß . zu rechtfertigen und den
Eindruck zu vermeiden, als solle durch Unter-
lassung der Einzelausführung ein hoher Ke*
winnsatz verschleiert werden . Jedes Mißtrauen
in dieser Hinsicht schädigt das Handwerk in
seiner Gesamtheit . Also sorgfältig rechnen und
dem Kunden eine genau spezialisierte Rechnung
vorlegen!

Vielfach kann man auch die Beobachtung!
machen, daß Handtverker starr an einem einmal
angenommenen oder errechneten Prozentsatz
für Verdienst fcsthalten auch in solchen Fällen,
wo dies nicht am Platze ist. Wenn beichielstveise
ein Schuhmacher oder Sattler früher 25°/°
Verdienst gerechnet hat , als das kg Leder noch
ungefähr ü Mark kostete, so ist dieser Prozent¬
satz heute nicht mehr am Platze. wenn er
für ein kg Leder 100 Mark und noch mehr
zahlen muß . Bei solchen außergewöhnlichen
Materialpreisen muß der unter anderen Vor¬
aussetzungen errechnete Prozentsatz für Ver¬
dienst ganz wesentlich herabgesetzt werden, sol¬
len dadurch nicht Preise entstehen, die heraus¬
fordernd auf die Kundschaft wirken. 'Wir haben
zur Zeit keine normalen Verhältnisse und müs¬
sen diese außergewöhnlichen Fälle bei der Rech-
nungsaufstcllung berMsichiigen . Die Rech¬
nung des Handwerkers ist der Spie¬
gel seiner Geschäftsführung;  daher
verwende man auf sie dieselbe 'Sorgfalt wie Aizs
die Ausführung der Arbeit '

ID Ulmet eure Söhne üem
ßarulmerKt

Von Hermann  Esta hl - Speyer.
Es ist eine bekannte Tatsache, daß sich" die

aus den Mittelschulen und den höheren Schulen
Abgehenden allen möglichen Berufen zuwenden.
In ganz verschwindend seltenen Fällen wählen,
sie das Handlverk. Mit Vorliebe treten sie i»
kaufmännische Geschäfte, wo ihre Tätigkeit von
Anfang an bezahlt zu werden pflegt . Aber wie¬
viele bringen es überhaupt später dazu, sich
wirklich „ Kaufmann " nennen zu können, d. h.
Waren einzukaufen und in eigenen Räume«
wieder zu verkaufen ? Ein eigenes Geschäft j«
gründen , gelingt nur wenigen ; denn dazu ge¬
hört bei deni erdrückenden Wettbewerb der
Warenhäuser neben Kapital viel Geschick. Die
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meisten bleiben zeitlebens Handlungsgehilfen,
deren Lage ohnedies durch dte billigeren Weib-
lichen Arbeitskräfte verschlechtert wird . Ist der
Handlungsgehilfe alt geworden , so findet er
schwer eine Stellung , und so mancher muß sich
dann dürftig durchschlagen. Trotz dieser int»
kicheren Ansichten wählen viele junge Leute
den kaufmännischen Beruf . An das Handwerk
denken sic gar nicht.

Ein Hauptvorzug des Handwerks ist aber der,
daß den: Handwerker die Selbständigkeit winkt.
Während man-zur Errichtung eines kaufmänni¬
schen Geschäfts größeres Kapital benötigt , ist die
Errichtung einer zunächst kleinen Werkstatt
schon mit geringen Mitteln möglich, denn das
Betriebskapital des Handwerksmeister » steckt
wenigstens zunächst hauptsächlich in seinen ge»
fchickten Händen und seinem Kopfe.

Wenn trotzdem und trotz der verlockenden
Aussicht auf Selbständigkeit so verschjvindend
wenige mit besserer Schulbildung ausgerüstete
junge Leute ein Handwerk ergreifen , so kann
der Grund dieser Abneigung nicht auf wirt¬
schaftlichem^Gebiet liegen : er ist vielmehr in
verkehrten sozialen Anschauungen zu suchen,
welche sogar in den untern Klassen herrschen.
Der Volksschuler tritt z. B nicht mehr bei einem
Schlossermeistcr in die Lehre, was ihm er¬
möglichen würde , später selbst als Meister ein
selbständiges Dasein zu führen : er zieht es vor,
in eine der großen Fabriken der Elektrotechnik
einzutreten und_  da bleibt er zeitlebens nur
Angestellter, da ihin Kapital und rrnssenschaft»
liche Kenntnisse fehlen, um in diesem Fach
rin eigenes Geschäft zu gründen . Aber er
braucht dann nicht zu sagen : „ ich werde Schlos¬
set . sondern er nennt sich mit Stolz „Mecha-
niker" oder „ Elektrotechniker". Er opfert also
seiner törichten Eitelkeit da« Glück der spä-
teren Selbständigkeit . Die übergroße Menge
derer , welche nicht nachdenkt, hält den Beruf des.
Handwerks nicht für standesgemäß , betrachtet
den Handwerksmeister als dem Kaufmann und
dem Beamten gesellschaftlich nicht ebenbürtig.
Dieses sonderbare Vorurteil würde bald auf-
hören , trenn endlich junge Leute mit besserer
Schulbildung und Erziehung , vorhandene Be¬
gabung vorausgesetzt, sich entschließen würden,
ein Handtverk zu ergreifen und das Publikum
bann mit Meistern zu tun bekäme, welche gute
Bildung und Umgangssormen haben.

Wir leben in einem Zeitalter der Technik,
wv das „Wissen ohne zu könne,l" nicht mehr so
hoch geschätzt wird , wie früher . Diesem Zuge
der Zeit sollten diejenigen Eltern folgen , welche
in bester Absicht, oft aber auch nur aus Eitel¬
keit ihre Söhne auf das Gymnasium schicken,
wo der Junge leicht in eine ihnen von Haus
«is freut de Gedankenioeli und Anschauung ge-
raten und der Neigung zu einen, ihnen oft
viel näher liegenden Beruf entfremdet wird.
Auch viele Handtmrksmeister selbst begehen die¬
sen Mißgriff und entziehen dadurch dem Hand¬
werk manche wertvolle Kraft . Dr nun dieses
Strebertum besteht, muß mit ihm gerechnet
«»erden. Aber man mache sich doch endlich ein-
mal klar, daß der aus Tertia abaegangene
Schüler oder ein solcher, der dar Einjährigen-
keugnis erlvorben hat , noch lange nicht zu
schade ist, um mit dem Winkelmaß zu arbeiten,
keine Schulbildung wird ihm dann bei dem ihm
duf der Fachschule erteilten theoretischen und
kaufmännischen Unterricht nur förderlich sein.

So mancher Kommerzienrat hat seine Lauf¬
bahn am Schraubstock oder an der Hobelbank
»ngefangen . Einer unserer besten Maler , Anton
». Werner , Exzellenz und Wirkt . Geheimrat . hat
»!S Baumaler auf dem ©erilft angefangen,
»ertmet Architekten, welche eine höhere Schule
di« Prima besucht hatten , haben dann drei

KLahre als Maurer oder Zimtnerniann praktischarbeitet , dann eine Hochschule besucht und
hren jetzt als Bauunternehmer ein üeradezu

dlänzendes Dasein.
Dem HandwerkSstande würde durch junge

«eute mit guter Schulbildung neues Blut zu-
^tührt und dies würde zur Hebung des Hand-
«TrkerftandeS wesentlich beitragen . Ausübung
rorp '-rttcher und geistiger Arbeit gewährt den
vvchsten Lebensgenuß , und Handwerker mit
«mcr Schulbildung sind uns nötig . Unser

großer Schiller hat in seinem schönsten Ge¬
dicht nicht den Bankier besungen, sondern den
Handwerksmeister:

Das ists..za, -was den Mäuschen zieret
Und dazu ward ihm der Verstand,
Daß er im tiefsten Herzen spüret.
Was er erschafft mit seiner Hand,

Die Mhmgc LMWMMg ücr
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in Dmtf$!anü.
Als Träger der öffentlichen Lebens» und

Volksversicherung bestehen in Preußen zurzeit
12 Provinzial -ZebensversichernngsaN'stalten, die
zu einem „Verbände öffentlicher Lebensver»
sicherungsanstalten in Deutschland" — Sitz Ber¬
lin — vereinigt sind. Damit ist der preußische
Staat von der öffentlicheit Lebensversicherung
durchorganisiert worden . In neuerer Zeit ist
mich im Freistaat Sachsen die Errichtung einer
öffentlichen Lebensversicherungsanstalt von
einer großen Zahl ft-ffentlMjter Sparkassen be¬
schlossen worden . In anderen nicht-preußischen
Ländern sind die Aussichten für die Errichtung
öffentlicher LebenSversicheruügsanstalten eben¬
falls nicht ungünstig . Bis zur Gründung eigener
Anstalten ist der genannte „Verband" mit seinen
Verwaltungsstellen in München für Bayern,
Weimar für Thüringen , Dresden für das ehem.
Königreich Sachsen und Schwerin für die bei¬
den mecklenburgischen Staaten als Schritt¬
macher u!,d Platzhalter ftit diesen Ländern un¬
mittelbar tätig.

Ende 1918 verfügten der „Verband" und
die ihm angeschlossenen Anstalten zusammen
über einen eingelöften Bersicherungsbeftand von
389 300 Versicherungen über 363568294 M.
Versicherungssumme. Hiervon entfiel auf die
Bolksverjicherung ein Bestand von 202933 778
Mark Versicherungssumnte. Im Ja irre 1919
ist eine weitere wesentliche Steigerung des ge¬
samten Versichernngsbestandes eingetreten und
zwar bis Ende September 1919 auf etwa
460 M illi o nen M ark.

Diese Werbeerfolge hat die öffentliche Le¬
bensversicherung innerhalb des kurzen Zeit¬
raumes von noch nicht ganz 8 Jahren
errungen . Tabei ist zu berücksichtigen, daß der
Organisationsausbau naturgemäß nur schritt¬
weise erfolgen konnte und daß diese Erfolge
trotz des außerordentlich schweren Druckes des
Weltkrieges erzielt worden sind. Des weiteren
msttß man bedenken, daß der Geschäftsbereich
der öffentlichen Lebensversicherung sich! auch
jetzt noch nicht über daS ganze deutsche Reich
erstreckt.

Tie Bedeutung dieser Entwicklung erhellt
aus einem Vergleich mit der Entwicklung pri¬
vater Lebensversicherungsgesellschaften: Einen
Versicherungsbestand von mehr als 450 Mil¬
lionen Mark haben in Deutschland von 42
Lebensversicherungsgesellschaften bisher nur
11 aufznlveifen und diese haben zur Er¬
reichung des angegebenen Versicherungsbestalt-
des Jahrzehnte  gebraucht.

Etwa Dreiviertel der deutschen Lebensver-
fijcherungsgesellschasten haben einen Versiche¬
rungsbestand von 450 Millioireit Mark , den
die öffentliche Lebensversicherunginnerhalb von
zirka acht Jahren erzielt hat , bisher über»
Haupt noch nicht zu erreichen verinocht, obwohl
sie duvck)weg ans eine jahrzehntelange Täiig-
kcit zurückblicken. Hierbei ist freilich! zu berück¬
sichtigen, daß der Lrbensversicherungsgedanke
als solcher in den Gründungsjahren vieler
privaten Gesellschaften noch nicht die Ausbrei¬
tung wie in der Gegenwart hatte , auch die
wirtschaftlichen Voraussetzungen ungünstiger
waren , aber der Vergleich ntit privaten Unter»
nehimni, die unter ähnlichen Berhälüiissen wie
die öffentliche Lebcnsversiclieruitg ihre Tätig¬
keit begonnen haben, schlägt ebenso zugunsten
der Letzteren aus.

Tie obigen Angaben beweisen mehr alö
alle« andere den siegreichen Gedanken
der öffentlichen Lebensversiche¬
rung,  der für  unsere .Provinz Hessen-Nassau
durch bfe einheimische, von den beiden Bezirks«

- verbänden Wiesbaden und Kassel errichtete
rt Hessen - Nassauische LebensVersiche¬

rungsanstalt  in Wiesbaden wirksam ver¬
körpert wird.

w35 bann  derm Kdi&sfjotöpfer
wmVtmögmatigtmgtnwmizm

Es ist dringend notwendig , -daß sich der
zum Reichsnotopfer Steuerpflichtige rechtzeitig
darüber unterrichtet , wie die Vermöaensauf-
stellung zu erfolgen hat und was in Abzug ge¬
bracht werden darf . Vom Hansa -Bund geht uns
eine knappe übersichtliche Zusammenstellung zu»
die dem Steuerzahler einen Anhalt bietet:

Das .Vermögen selbst ist nach folgenden
Grundsätzen festzusteklen:

1. Grundvermögen : Bei landwirtschaftlichen
Grundstücken gilt das Zwanzigfache des Jahres-
reinertrages urtter der Voraussetzung gemein-
üblicher Bewirtschaftung , bei bebauten Grund - ,
stücken ist der Miets » oder Pachtertrag , den sie
erbringen oder bei gemeinüblicher Vermietung
erbringen würden , um ein Fünftel für Neben-
leistungen und Jnstandhaliungsarb eiten zu kür¬
zen und mit 20 zu multiplizieren , um den Er«
tragswert zu erhalten.

3. Betriebsvermögen : Zum Betriebsve^
mögen gehören alle dem Unternehmen gewid¬
meten Gegenstände , es ist nach Abzug der Be¬
triebsschulde ,l mit 80 Prozent seines Wertes
einzusetzen.

3. Das Kapitalvermögen wird ermittelt nach
einetn für den 31. 12. 1919 erscheinenden
Steuerkttrszettel . — Zum Kapitalvermögen ge¬
hören u . a. auch: Forderungen an Schuldner
(auch unverzinsliche ). Dagegen brauchen uncin-
treibbare Forderungen nicht eingesetzt zu iver-
den. Ferner fallen nicht hierunter der Kapital-
wert der Renten und sonstigen ,mederkehrenden
Nutzungen . (Renten für Verlust der Erwerbs-
fähigkcit , auch Kapitalabfindungen dafür , fallen
gleichfalls nicht hierunter .)

Bon dem nach diesen Grundsätzen für den
31. Dezenlber 1919 ermittelten Vermögensstand
können nun abgezogen  werden:
1. die dringlichen und persönlichen Schulden,
£. vom Abgabepflichtigen zu entrichtende Lei¬

stungen , die auf gebundenem Vermö¬
gen beruhep (Familienfideikommiß , Lehen/
Stammgut u . dergl ),

3.  nach den: 31. Dezember empfangene Schen¬
kungen , die nach § 13 des Gesetzes bec«
Schenkende feinem Vermögen zuzurechnen"
hat.

4. der Betrag einer Kapitalabfindung für eitle
Rente ans Grund des gänzlichen oder teil¬
weisen Verlustes der Erwerbsfähigkeik,

§. Kapitalabfindungen an infolge der Vermin¬
derung der Wehrmacht ausscheidende Kapi-
kulanten,

6. Steuern für das Rechnungsjahr 1919, so-
«veit sie am 31. Dezember 1919 noch nicht
bezahlt waren , ferner auch die auf Grund
der außerordentlichen Kriegsabgabe zu ent¬
richtende Abgabe von Mehreinkommen
(Mehrgewinn ) und die Kriegsabgabe vom
Bermögenszuwachs,

7. Beträge , die zur Bestreitung laufender Aus«
gaben nicht geschäftlicher oder beruflicher
Mrt für die nächsten drei Monate bestimmt
sind , soweit sic aus -laufenden Jahresein¬
künften stanrmen,

8. von jedetn Vermögen bleiben 5000 Mar?ab«
tzabefrei ; wird daS Vermögen zweier Ehe¬
gatten gemeinsam versteuert , sind je 5109
Mark fr -igcftcllt,

5 . für das 3. und jedes wettere Kind (ohne
Altersbegrenzmig ) sind je 5000 Mark frei-
jgestellt — bei 4 Kindern können also für
da« 2., 3 . und 4. Kind je 5000 Mark,
d. h. in diesem Falle 15 (Ml Mark abgezogen
werden,

lü . bei einem Vermögen bis zu 150000 Mark
kann , falls kein Anspruch auf Pension oder
Hintcrblicbeuenfürsorge besteht, ein M-
tzabepflichtiger , der das 15. aber noch nicht
daS 60. Lebensjahr überschritten har, für die

' ersten 50000 Mark V* und für die nächsten
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50000 Mark Vs aLziehen . Ist das 60 . Le¬
bensjahr überschritten , so betragen die Ab¬
züge Vs für die ersten und Vi für die

'nächsten 50 MO Mark.
Die .Abgabesähe betragen-

für die erfreu 50 MO Mk . 10 Prozent,
für die,nächsten 50OM Mk . 12 Prozent,
für die nächsten 100 000 M 'k. 15 Prozent,
für die nächsten 200 OM Mk . 20 Prozent ttsch.

Aus den KrasunDänden.
Krelsverband für den Obertaurrusstreis.

Die Zentralstelle des Bundes der Bezugsver -.
riincumgen deutscher Gewerbezweige in Berlin SW.
11, ' Hasenplatz 5 , hat eine Aus kunsts stelle,
insbesondere über die staatlich bewirtschafteten Roh¬
stoffe und Betriebsmittel errichtet , die allen tzand-
iveekerorganisatwuen zur Beringung steht . Für den
Obsctaunuskreis hat die Geschäftsstelle des Kreis¬
verbandes für Handwert und Gewerbe in Bad Horn-
bürg . Hölwstraße 1b , die Bermittlimg für diese Aus-
krmftsstelle tibernomnien . . Den Vorständen der Ee-
Ivcrbevereine . Fachvercinigungen und Innungen so¬
wie deren Mitgliedern wird empfohlen , in allen vor-
kommenden »Fällen von dieser Einrichtung Gebrauch
M machen . Die ^ Vereins Vorstände wollen - in den
Mitgliederversammlungen aus diese Einrichtung
empfehlend aufincrksam machen . Mündliche oder
schriftliche Anfragen sind an die Geschäfts stelle des
Meisverbandes zu richten.

Bus dm lo&aioemncn.
Bleidenbach.

Am 2b . Dez . v. Is . hielt Herr Reallehrer Kahl
ans Darmstadt im hresrgeu tf>ewerbevernn ernen
sehr beifällig ansgenommenen -Bortrag über : „ Dre
Vergesellschaftung (Sozialisierung ) der Prrvatbe-
triebe " . Eine ausführlichere Besprechung des Vor¬
trags erübrigt sich, da bereits in der vorletzten
Nummer d. M > der gleiche inr Gewerbeverem zu
Bad Homburg gehaltene Vvrirag besprochen worden
ist . Die Mitgliederzahl des hiesigen Gewerbever-
cins ist un Laufe des letzten Jahres von 60 an,
05 gestiegen , ein erfreuliches Zeichen für das ltzb-
hafie Interesse , weches die Handwerker und Ge-
werbctreibenden hier und in der Umgebung -an den
Bestrebungen des Gewerbevereins nehmen.

vücherfchau.
Allgemeiner Maschinenbauer - Ka¬

lender  10 20 . Ein Hand - und Hilfsbuch für
reden Maschinenbauer mit über 200 Abbildungen,
bearbeitet von Ing . VI.  Götz . Preis geb . 3 .50 Mk.
(und 10 Prozent Teuerungsznschlag ). Vertag von
Gustav Wolf , Dresden - ^. 1.

Autogentech 'nischer Kalender 1020.
Jahrbuch für autogene Metallbearbeitung und prak¬
tischer Ratgeber für Werkstatt und Betrieb ; mit IM
Abbildungen von Ing . H , Riese . Preis geb. 3 .50
Mart (und 10 Prozent Teuerungsznschlag ). Vertag
von Gustav Wolf , Dresden -^ . 1.

Allgemeiner Schmiede - Kalender
10  20 . Merk - und Rachschlagebnch für Schmiede,
Schlosser und verwandte Zweige ; mit OOOAbbüdiMgcN
von Otto Lippmann . Preis ged . 3 .50 Mt . (und
10 Prozent Tenemngszuschlag ). Verlag von Gustav
Wolf , Dresden -^ . 1.

Altgemeiner Elektrotechnischer  Kat«
lender 10  20 . Ein praktisches Notiz » und Nach!«
schlageb'nch für Stark - und <Lch>vachstrom .-Mo :iteure,
Elektrotechniker , Ingenieure usw . ; mit über 100 Ab¬
bildungen von Iiig . Alfred Hofsmann . Preis geb,
3 .50 Mk . (und 10 Prozent Teuernngszuschlag ). Ver¬
lag von Gustav Wölf , Dresden -^ . 1.

kandiverksLammer wiesvadm.
Bekanntmachung.

Nachdem Li« Schuhmacherzwangsnmu .ig für steil
Rhemgaukreis bezw . der Gesellenprüfungsausschutz
dieser Innung errichtet ist , ist der seinerzeit von dev
Handwerkskanimer im Rhemgaukreis errichtete Ge-
sellenprüfungsausschutz zu Rüdesheim , Vorsitzende«
Fr . Schnnt in Rüdeshenn , überflüssig geworden.
Dieser Ausschuß wurde daher aufgehoben . Vorsitzen¬
der des Gesellerrprüfnngsaussthnsses der genannten
Innung ist der Schuhmachcrmeistrr Conrad Reitz zu
Rüdesheim . Alle Anmeldungen zur Geie ' lenprüfung
von Schuhinacherlehrlingen aus dem Rheingaukrei^
haben nuninehr bei Letzterem W erfolgen.

Wiesbaden,  den 12 . Januar 1020.
Die Handwerkskammer:

Ter Vorsitzende : Der Syndikusr
Carstens . Schroeder.

Einladung
zu Ser am 2. Febrmar 1920,  nachmittags
2 Uhr , im „Antoniterhof " , Höchst a. M . statt-
siuderiöen

Beneral -Derfammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht über das verflossene Geschäftsjahr.
2. Jahresabschlußrechnung.
8. Beschlutz über die Gewinnverteilung.
4. Entlastung des Borstanides.
8. Bericht des Verbandsrevisors Herrn Seibert,

Wiesbaden.
>3, Wahl für die beiden ausscheidenden AufsichtS-

ratmitglieder Wilhelm und Port.
7. Bericht über die in der letzten Aufsichtsrat -,

-Vorstands - und Obmännersitzung gefaßten
Beschlüsse.

K. Wünsche und Anträge.
Lieferungsgenossenschaft der Schlosser

uud verwandten Gewerbe
der Kreise Höchst a . M ., Obertaunus « nd Ustuge«

«. G . m . b. H . z« H S ch ft a . M.
Anton Werr.

Jedem Gewerbetreibenden
wird zur Anschaffung dringend empfohlen die
von Handelsschulleiter Wolf in Siegen ver»
fotzte Schrift „Die Buchführung des Ge¬
werbetreibenden ". Sie ist eine durch viel¬
artige Beispiele ergänzte Erläuterung der
einfachen Buchführung und ' gibt den Weg an
zur Vereinfachung des Schreibwerks in der
Buchführung auf das allernotwenöigste Matz.
Gegen Einzahlung von 1,00 Ji.  auf Postscheck¬
konto Cöln 80216 zu beziehen vom Verfasser.

Fournierpressen und
Tischlsröfen
in verschiedenen Konstruklivnen und
solider Banart schnellstens lieferbar

Hoshelm a. T.
Telefon 97.Wilh . I . Kyritz,

Holzbearbeitungsmaschinen,
'üt  Dreschmaschinen.

, Miillereimaschinen,
iar Tr ans Mission « Kusel ! ager **»
F»h. & 8reb, Fsttik UMsch,HstteBei».

Beste Bezugsquelle für Grossisten.

Starkes eisernes Reservoir
Läng« ISO, Höhe 100, Breite 120 Zentimeter

Wasserpumpe
für Kraftbetrieb , m.Rieinenschribe u. langem Zuleitungsrohr

Eiserner Schornstein » i2Met«h°ch
zu verkaufen  von

A.Flach Nachfolger,Biebricha.RH..Adolfstr.ii.

Verzinkte Draht¬
geflechte, Draht n.

stacheldraht
- Rabitzgewebe

Einjriedlgungen
Tore und Türen

JemeLRenktr
Iaht Fr. Renker

Höchst a . Makn
TrNfon 144

Die am 27. Dezember 1919
stattaefmidene autzerordent-
liche Generalversammlung der
Lieferüngsgenossen chaft der
Schuhmacher , e G . m. b. H. zu
Wiesbaden , hat die Liqui¬
dation derselben beschlossen.
Zu Liquidatoren sind bestellt
worden die Herren Franz
W e st P h a l, Heinr S che e r
und Wilhelm Krug,  samt-
Itdj z» Wiesbaden . Die
Gläubiger der Genossenschaft
werde» anfgefordert , binnen
3 Wochen ihre Ansprüche an
dicGenossenschaftanzumclden.

Wiesbaden , 15. Jan . 1920
Lieferungsgenossenschaft der
Schuhmacher , e. G . m. b. H.,
Wiesbaden , Dotzheimerstr .61.

In Liquidation.
Frz W e stp da l, Hch.S cheer,

Wilh . Krug.

Rheinische ßek/riziläls-Gesellschaft.
( Jnh Hvirtr/ch Aiü/tsr )

S ' Wiesbaden , He!enenstr. 26\PZRNSPR '

LarlStöhr,Flörsheima.M.
Plattstr . 2 Mühlenbauer  Plattstr . 2
Neubauten und Umbaute » kleiner und mittlerer Mühlen
unter Benvenbnng nur zweckentsprechendster Maschinen.

Spezialität:

filt aIle  Verhältnisse mit
ti | J v ä l höchst erreichbarem Nutzeffekt

'Reparaturen jeder Art prompt und billig.

Rotguh . Kupfer»
Altblei

kauft stets zu höchsten Preisen.

A. gregler
Hattersheim a. M.

Die Tischlerarbeiten zum Ausbau de,
Schalterhallen im Westflügel uud die Holz»
fcnster einschließlich Beschlag für den Aufbau
auf den Rordflttgel des Postgebäudes in Frank«
surt Mains » Zeil » sollen im Weg « des öffent«
lichen Angebots verdungen werden . Zeichnun¬
gen . Maffenberechnung , Anbietungs - nnd Aus-
sührnngsbedingungen und Preisverzeichnis
liegen im Postbaubttro in Frankfurt
(Main ) , Zeil , Seitengebäude,  zur
Einsicht ans und können daselbst (soweit der
Vorrat reicht ) mit Ausnahme der Zeichnungen
gegeri Erstattung von 1,25 M  für di « Tischler¬
arbeiten und 1,00 M  für die Hvizsenster zum
Aufbau des Nordflügels bezogen werden . Di«
Angebote sind verschlossen und nrit entsprechen¬
der Aufschrift versehen bis zum 10. Februai:
an das obengenannte Postbaubüro
postfrei einzusenderr . Die Eröffnung der An¬
gebote erfolgt in Gegenwart der etwa erschiene¬
ne » Bieter an diesem Tage vormittags 11 llhv
für Tischlerarbeiten und 12 Uhr für Holzfenstev
zum Nordflügel . Zuschlagsfrift 30 Tage . Falls
keines der Angebote für annehnrbar befunden
wird , bleibt die Ablehnung sämtlichen Angebote
Vorbehalten.

Frankfurt (Main ), den 16. Januar 1920.
_ Der Postbaurat.

Oele und Fette «fiu
Treibriemen »techn . Gunrmiwaren , Dichtungs-
malertalien » Gummischlnuche , Treibriemen«
wachs rc. rc. alle» in Friedensqualitäten tiefer»

H. I. KirfchhSfer.Schiersiein-W. a. Rh.
Orl - und Fett -Fabrik . Gegr . 1393.

GrisiAS-Wgzri -AkPrstN -USslt
N .S TrdHm Bim,n

Emp chle mich in alle» vorkommenden Reparaturen von
Tafel -,Balken -, Dezinial -, Fuhrwerks -u. Waggon -Wagen.
dtk . Besorge auch zugleich die Eichung, sowie Reulieserung

von allen Sorten Wagen und Gewich en.

iiiiiiiiii
Hof heim i. Ts.

Dampf -, Wasser - u. elektrische Kraft
Unsere Werke sind mit den modernsten Arbeits¬
maschinen für die Stein -Industrie ausgestattet
und stehen unter Leitung erster Fachleute.

Bau- und Frledhofskunst In allen Steinarten
Spezialabteilung Tür Denkmäler
Atelier für moderne Bildhauerei

Sandblaßwerk , Preßluft und Schlotteranlage
(Bauplatten,Firmenschilder ,Möbel u.elektr .Platten

Fassaden und Innendekoration
Telephon : Amt Hofheim No. 18 und 125

Telegrammadresse : Grimminger , Hofheim L T«.
Bankkonto : Pfälzische Bank , Frankfurt a. M.»
Kaiscrstr . Mitteldeutsche Kreditbank ,Höchst a.M.

ia Referenzen.

fcctcuffl '.'DcT; Gewrrbcvtreiu für Nassau: Schritt fetter l . B . Gewerbeschnlinspektor Kern . Rotationsdruck von Kenn. Rauch , sämtlich in Wiesbaden.
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